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hediugmrgen.

» Am Montag trat im Ministerium des Innern zu
Paris der oberste Kriegsrat der Verbündeten zusammen,
um die Bedingungen festzusetzen, unter denen der deutschen
Bitte um Verlängerung des am 17 . Januar abgelaufenen
Waffenstillstands entsprochen werden sollte . Den Bera¬
tungen wohnten an die Ministerpräsidenten und Minister
des Aeußern der fünf Großmächte, Marschall Foch und
Chinda und Mausuri als Vertreter Japans . Marschall
Foch wurde beauftragt , den Bevollmächtigten der deut¬
schen Wassenstillstandskommission am 15 . Januar in
Trier folgende Bedingungen vorzulegen:

Die verbündeten Mächte erklären sich bereit, Jugo¬
slawen , die Tschechoslowakei , Polen , Ungarn , Rumänien
und Deutschland, soweit letzteres wirklich von Hungers¬
not bedroht ist , mitwL e b en s mi tt el n zu versorgen.
Voraussetzung ist für die Belieferung des „ehemaligen
Hohenzollernreichs"

, daß Deutschland seine gesamte Han¬
delsflotte einschließlich der in neutralen Häsen befind-
kom -ncn und wohin sic geführt werden. Deutschland hat
alle Metalle , Maschinen, Werkzeuge usw . , die von seinen
Truppen während des Kriegs aus den Fabriken des
besetzten Gebiets

'
weggenominen worden sind , zurückzugeben

oder zu ersetzen. Ein großer Teil davon lagert — nach
. Mitteilung der deutscheu .Beauftragten in Spaa . — in
Bremen ;, von Zink und . anderen Metallen liegen be¬
deutende Vorräte in Schlesien. Es war zuerst augeregr
worden , von Deutschland eine entsprechende Gcldentschädi-
gung zum Wiederaufbau und zur Neueinrichtung der
Fabriken zu verlangen . Da jedoch die Zeit drängt und
in Nordsrankreich 500000 Arbeitslose sind , erschien es-
der Konferenz zweckmässig, zuerst die Rückerstattung des
Materials zu fordern . Ferner wird die Ueberführung
deS Goldbestands der Reichsbank, der Wechsel
und Noten von Berlin nach Frankfurt a . M . , das
unmittelbar an das von Franzosen besetzte Gebiet anstößt,
verlangt . . Ties wird damit begründet , daß die bolsche-
wi stochen Wühlereien Berlin als nicht mehr sicher genug
erscheinen lassen . Endlich wurde gefordert, daß unver¬
züglich das Tanchbootmaterial restlos auZgelicsert werde.
Marschall Foch rc ' üc -Muds 5 llhr nach Trier ao . .

M Lerekrucdt. .M

Du kannst ein ehrlich ' Gemüt nicht tiefer kränken , als
wenn du es der Unwahrheit beschuldigst.

Rote Rosen.
Roman von H . Courths -Mahler.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Sie hatte Rainer gefragt , ob er nicht eins Photo¬
graphie von Josta besitze . Er hatte aber nur einige
alte kleine Bildchen von ihr gehabt, tue ec ihr zeigte.
Und auf diesen Bildern sah Fosta recht wenig hübsch
aus . Graf Rainer hatte jedoch lächelnd gesagt, Josta

habe sich sehr zu ihrem Vorteil verändert. So stellte
sich Gräfin Gerlinde in Josta ein leidlich hübsches,
unbedeutendes Mädchen vor. Aber alles in ihr war
Spannung und Erwartung . Sie fieberte danach , Josta
durch ihre eigene Schönheit, durch den Zauber ihrer
jeigenen Persönlichkeit in den Schatten zu stellen. Gras
Rainer sollte erkennen , daß er einen Demant unbeach¬
tet gelassen hatte um nach einem Glasscherben zu

i fassen.
Gleich zu Anfang wollte sie dafür sorgen , daß er

Vergleiche anstellen mußte, die zu ihren Gunsten aus¬
fielen.

Bald nach ihrer Ankunft fuhr Graf Rainer nach
dem Jungfernschlößchen, um seine Braut und deren
Water zu begrüßen und sie zu bitten , mit ihm Gräfin
Gerlinde einen Besuch zu machen . Er glaubte, der
Gräfin diese Rücksicht schuldig zu sein.

Gräfin Gerlinde machte inzwischen mit großer
Sorgfalt Toilette.
! Als Graf Rainer vor dem Jungfernschlößchen, mit
-klopfendem , unruhigem Herzen , aus dem Wagen stieg,
ssah er Josta im Vestibül die hohe steile Treppe

wherunterkommen . Sie hatte ihn noch nicht erwartet
! !und war aerobe im Beariki. in den Festräumen nach

Donnerstag, den 16. Januar.

Im zweiten Teil der Sitzung verhandelten die Ver¬
treter der Großmächte über das Programm der Friedens¬
konferenz, deren erste Sitzung am 18 . Januar nachmittags
2.30 Uhr in: Ministerium des Aeußern in Paris statt¬
finden wird . Frankreich , England , die Vereinigten Staa¬
ten , Italien und Japan werden je fünf Bevollmächtigte
entsenden , je zwei Beauftragte haben Belgien , Serbien,
Griechenland , Polen , Tschecho-Slowakei , Rumänien und
China . Portugal und diejenigen Staaten , die die Be¬
ziehungen zu Deutschland abgebrochen haben, erhalten

> einen Sitz . Brasilien wird das Recht für eine „besondere
Behandlung " eingerä -nnt . Tie englischen Kolonien mit
Selbstverwaltung (Dominions ) , Kanada , Australien , Süd¬
afrika und Indien werden je zwei , Neuseeland und Neu¬
fundland je einen Bevollmächtigten entsenden . Wahrschein¬
lich dürfen auch die Slovenen und Kroaten einen Ver¬
treter stellen . Jeder Staat hat das Recht aus eine
Stimme . Präsident W i l s o n legte seinen Standpunkt dar,
dem die Mächte wahrscheinlich beitreten werden.

Zwischen England und den Vereinigten Staaten soll
nach dem „Secolo " hinsichtlich des Völkerbunds eine
grundsätzliche Einigung erzielt sein ; in der Frage der
Freiheit der Meere hat Wilson der englischen Aus¬
legung mit einigen wenigen Vorbehalten zugcstimmt.

Die Erfasftmg des Kriegs-
X M . gewirms.

Ter „Reichsanzeiger" veröffentlicht zwei Gesetzent¬
würfe an die Nationalversammlung bclr . die steuerliche
Heranziehung der Kricgsgewinne zur Deckung des ReichS-
bedarss . Ter erste Entwurf betrisft die

außerordentliche Krregsabgabe
für das Jahr 1919 . Tie das Vermögen betreffenden
Bestimmungen füllen nur für den Fall , daß die große
einmalige Vermögensabgabe nicht genehmigt wird , in
Betracht kommen . Das Gesetz zerfällt in zwei Haupt¬
teile : 1 . Abgabepflicht der Einzelperson en und 2.
Abgabcpslicht der Gesellschaften.

Einzelpersonen zahlen eine Abgabe vom Mehr¬
einkommen und vom Vermögen . Beträge des Mehr¬
einkommens bis 3000 Mk. bleiben steuerfrei. Warnas

dem Rechten zu sehen . Als sie ihren Verlobten er¬
blickte , schoß ihr das Blut jäh ins Gesicht , und , die
Hand um das Trepvengeländer klammernd , als brauche
sie einen Halt , blieb sie stehen.

Mit jugendlicher Eile kam Graf Rainer durch das
Vestibül auf sie zu und sprang die Treppe empor,
bis er mit strahlendem Gesicht vor ihr stand . Sie
hatte alle Kraft nötig , einen Jubelruf zu unterdrücken.
So jung und sieghaft stand er vor ihr , so ganz anders,
als der gute , alte Onkel Rainer . Sie wußte nicht,
daß ihn die junge heiße Liebe zu ihr so verändert
hatte , glaubte nur . sie sähe ihn jetzt mit anderen
Augen an , als zuvor.

So froh war sie , daß sie jetzt von Lakaien umgeben
waren . Das half ihr , Haltung zu gewinnen . Als
er ibre Hand küßte , sagte sie mit ernem zaghaften
Lächeln : „Ich hatte dich noch gar nicht erwartet , Rainer .

"

„Komme ich ungelegen ?" fragte er , sich zur Ruhe
zwingend.

„Nein , nein . Komm zu Papa ."
Sie schritten nebeneinander die Treppe hinauf.

Er zog ihre Hand durch seinen Arm und fühlte , daß
diese kleine Hand leise bebte.

Das mahnte ihn zur Ruhe und Vorsicht.
Ruhig und herzlich plauderte er mit ihr , bis sie

vor dem Minister standen , der Rainer herzlich begrüßte.
Dabei ließ der Graf Josta kaum aus den Augen.

Ihm war zumute, als habe er sich namenlos nach ihrem
Anblick gesehnt. Und nun konnte er nicht anders , er
mußte sie an sich ziehen und küssen.

„Wir haben uns noch nicht einmal richtig be¬
grüßt .

" sagte er , sich zu einem scherzenden Ton zwin¬
gend.

Sie strebte aber aus seinen Armen zurück , und er
fühlte auch , daß ihre Lippen den Druck der seinen
nicht erwiderten. Ein leiser Schatten huschte über sein
Gesicht , und er ermahnte sich , nicht so ungestüm zu
sein , sondern geduldig abzuwarten , bis sich ihr Herz
dem seinen erschloß . Sonst konnte er gleich im An¬
fang alles verderben. .

So zwang ec sich wieder zu seinem ruhigen , onkel¬
haften Tone .

'
Er erzählte, daß Gräfin Gerlinde mit ihm ange-

kvmmen sei . und daß er ein Telearamm seines Lrnders
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veranlagte Einkommen vor dem Kriege niedriger als
10 0 r , Mk. , so gilt als Friedeuseinkommcn der

'
Betrag

von 10000 Mk . Tie Abgabe vom Mehreinkommen be¬
trägt bei den ersten 10000 Mark des abgabepflichtigen
Mehreinkommens 5 o/<>, für die nächsten cmgefangcueu
oder vollen 10 000 Mk. 10 °/o , für die nächsten angcfange-
nen ober vollen 30 000 Mk . 20 o/o , für die nächsten
angeflingenen oder vollen 50 000 Mk. 30 o/o , für die
nächsten angesangenen oder vollen 100000 Mk . 40 °/° ,
sü : die weiteren Beträge 50 °/o . Abgaben vom
Vermögen werden nur erhoben bei Vermögeusbe-
trägen von mehr als 100 000 Mk. Sie betragen für
die ersten 100 000 Mk. 1 vom Tausend , für die nächsten
angefangenen oder vollen 300 000 Mk. 2 vom Tausend,
für die nächsten angesangenen oder vollen 500000 Mk.
Z voni Tausend, für die nächste oder volle 1 Million Mk.
4 vom Tausend , für die weiteren Beträge 5 vom Tausend.
Maßgebend für die Vermögen ist im allgemeinen der
Wermögensstand vom 31 . Dezember 1918.

Ter Stand der Besteuerung der Gesellschaften
ist der Mehrgewinn aus dem jüngst abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre. Während nach dem Gesetz einer außer¬
ordentlichen Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1 " 18
die Höchstabgabe der Gesellschaften vom Mehrgewinn
60 o/o betrug , ist im Entwurf für 1919 dieselbe mit 80
vorgesehen und zwar wird die Staffelung der Abgabe bei
dem Mehrgewinn abwärtsschreitend sein . Alle Mehr¬
gewinne über 1 Million Mark zahlen 80 o/o KricgS-
steuer. Für geringere Gewinne sind Vermindern ri¬
tz eil von 10 bis 50 v/o vorgesehen. Ein Ueberw . ast
der Besteuerung wird dadurch verhindert , daß die Mehr-
gewinnsteuer des Reichs einschließlich der Staats - uod
Gemeindesteuern, soweit letztere von dem Mehrgewinn
bildenden Teil des Einkommens erhoben wird , gegebenen -^
falls nicht über 90 «/» hinausgehen soll.

Der 2 . Gesetzentwurf betrisft eine
Kriegsabgabe vom Bcrmögenszuwachs,

der zwischen 31 . Dez . 1913 und 31 . Dez . 1918 eingetreten
ist. Tie Einzelpersonen haben schon auf Grund des Kviegs-
steuergesetzes vom 21 . Juli 1916 und auf Grund des
Gesetzes über die Erhebung eines Zuschlages zur Kriegs-
ssteuer vom 9 . April 1917 eine Abgabe von dem in
der Zeit vom 31. Dezember 1913 bis 31 . Dezembern

oorgefunden hatte , der seine Ankunft in der siebenten
Stunde anmeldete. Und bann bat er Josta und ihren
Vater , mit ihm nach Palais Ramberg zu fahren , damit
er sie mit der Gräfin Gerlinde bekannt machen könne.

Der Minister kannte die Gräfin allerdings schon.
Sie hatte vor Jahren verschiedene Male die Hoffeste
mit Graf Rochus besucht. Josta war damals noch nicht
gesellschaftsfähig gewesen . Die Bekanntschaft war indes
auch für den Minister nur eine flüchtige gewesen.

Sowohl er wie auch seine Tochter waren sofort
bereit, die Gräfin aufzusuchen . So bestiegen die drei
Personen nach kurzer Zeit den Wagen und fuhren nach
Palais Ramberg.

Das war ein großes graues Gebäude. Es lag
in der Promenadenstraße der Residenz, durch große
Parkanlagen von der Straße getrennt.

Unverkennbar harte Palais Ramberg eine Aehm
lichkeir mit Schloß Ramberg . ES war gleichsam eine
i - eine Kopie desselben und bestand gleichfalls aus Sem
Mittelbau und zwei Seitenflügeln . Tie Fenster des
Mittelbaues -raren durch batkvnarlige Seitenbalustra¬
den. miteinander verbunden. Auch die innere Ein¬
richtung erinnerte erwas an Schloß Rambe» - >r
fand man hier nicht die hohe , riesige Halle , n
ein mäßig großes Vestibül, das nur die Höhe . .res
Stockwerkes hatte.

Gräfin Gerlinde hatte ihre Toilette beendet und
stand verstohlen hinter den Spitzenstores am Fenster
ihres Zimmers . Sie wollte ihre Nebenbuhl? ge¬
sehen haben, ehe sie nie gegenüberrrat. Aber E ? - . . re
nur Jostas schlm -nrnehme Erscheinung ' w >' .ie

Len Josta twg
^ ^ ircht verbarg ihr der große Hut,

Mit zusammengebissenen Zähnen und fest auf das
Hkrz gepreßten Händen blieb sie nun mitten im Zim¬mer stehen , bis ein Diener den Besuch meldete. Sie
nergte nur das Haupt.
, , Dann maß sie noch einmal mit kritischen Blicken
ihre eigene Erscheinung im Spiegel . Sie konnte zu-
fileben sem Mit stolz erhobenem Haupt , in wahr-

königlicher Haltung schritt sie hinüber in den
Empfangssalon.

Fortsetzung folgt.



V ' D erMr .".'. Dermögeuszmvachs grz .chlt . Nunmehr » irdi ;
u einmal , und zwar jetzt der ganze Zeitraum vom 31 . '
Dezember 1916 bis 31 . Dezember 1918 erfaßt : doch ^
n -ird die erhobene bzw . vorgesehene Steuer von dem I
neuen zahlungspflichtigen Betrag in Abzu g gebracht. -

Für die Berechnung des Vermögensstand ' vom 31.
Dezember 1913 ist das für die Errechnung des Wehr-
beitrcrgs festgestelltc Vermögen maßgebend. Tie Be¬
rechnung des Vcrmögensstands vom 31 . Dezember 19 ! 8
geschieht nach Maßgabe des Besitzsteuergesetzes . Zeder
durch Erbschaft, durch Vermächtnis , durch Anfall des
Crmnmgutes oder Fideikommisses erworbene Vermdgeus-" ' wachs soll grundsätzlich steuerfrei bleiben, also vom
Vermögensstand vom 31 . Dezember 1918 in Abzug ge¬

bracht werden . Weiter sind abzuzichen : Kapstaiausznh-
- ln.ngcn in dem Veranlagungszeitraum , die aus einer
Versicherung erfolgt sind. Auch wer im Beranlagungs-
zcitraum eure Schenkung von mehr als 1000 Mk. be¬
kommen hat , kann diesen Betrag vom Vermögensstand

^vom 31 . Dezember 1918 abziehen, wenn die Steuer-
" obgabe von dem Vermögen des Betreffenden, der die
Schenkung vorgenommen hat , entrichtet worden ist : ab¬
zugsfähig ist auch der Betrag einer Kapitalabsinduug

i als . Entschädigung für die durch körperliche Verlötzung
herbeigeführte völlige oder teilweise Erwerbsunfähigkeit.
Es erweist sich , zumal da auf eine verschärfte Aus-
kunftspslicht der Notare und Gerichte hingewirkt wird,

als zwecklos, wenn zum Beispiel Eltern , um dadurch zu
niedrigeren Steuersätzen zu kommen , an ihre Kinder
verschenken . Zu dem Vermögensstand vom 31 . Dezember
1918 sind ferner u . a . hinzuzurechnen Beträge , die im
Veranlagungszeitraum in ausländischen Grund - oder Be¬
triebsvermögen angelegt worden sind . -Ter Gesetzent¬
wurf will damit verhindern , daß in der Zeit vom 31.
Dez . 1913 bis 31 . Dez . 1918 abgewandertes Vermö¬
gen der Steuerpflicht entzogen wird . Der Betrag , der
zum Erwerb von Gegenständen aus edlen Metallen,
Edelsteinen, sofern es sich um Kunst -, Schmuck- oder
Luxusgegenstände handelt , auch von Sammlungen
aller Art aufgewendet worden ist , und sich so der Steusr-
pslichc entzieht, ist ebenfalls zum Vermöaensstande hin--
zuzurechuen . Ausgenommen sind Kunstwerke leb ender
oder seit dem 1 . Jan . 09 verstorbener deutscher sowie
im Deutschen Reiche wohnender Künstler. Ferner sind
hmzuzurechnen Beträge , die im Veranlagungszeitraum
zu Anschaffungen jeder Art verwendet worden
find, soweit sie die Summe von 5000 Mark übersteigen.
Die Höhe der Kviegsabgabe, die nur von dem den Be¬
trag von 3ts00 Mk. übersteigenden Vermögenszuwachs
erhoben wird , beträgt : Für die ersten angefangenen
oder vollen 10000 Mk. des abgabepflichtigen Ver¬
mögenszuwachses 10 Prozent , für die nächsten 10000
Mark 15 Prozent , für die weiteren 10 000 Mk . 20 Pro¬
zent, für die nächsten angefangenen oder vollen 20 000
Mark 30 Prozent , für die nächsten 50 000 Mk . 40 Pro¬
zent, für die nächsten 100 000 Mk. 50 Prozent , für
die .nächsten 100 000 Mk. 60 Prozent , für die nächsten
200000 Mk. 80 Prozent und für die weiteren Beträge
100 Prozent des abgabepflichtigen Ber¬
nrögenszuwachses. Es sollen also nach diesem
Äbgabesatz jeder über 500 000 Mark hinausgehende ab¬
gabepflichtige Vermögenszuwachs voll wegb estcu -ert
werden und es kann somit niemand nach Erfüllung
der Abgabepflicht von dem abgabepflichtigen Vermögens¬
zuwachs mehr als 199500 Mark zurückbehalten.

Ta nur ein Vermögenszuwachs von höchstens 199 500
Mk. gestattet ist , dabei aber noch der Wert von Anschaf¬
fungen angerechnet wird , soweit sie noch im Besitz des
Steuerzahlers sind , so wird das für Kriegsgewinnler,
die Bor dem K 'rieae vermöaenslos waren , unter Ilmitän-

den säst gänzliche « Vermögensvcrlust bedeuten kö »«e«,
da die vielfach angekauften Villen und Kunstgegenstände

, natürlich fast unverkäuflich werde «.

Berlin , 15 . Jan . In der vergangenen Nacht wurde
im Zeitungsviertcl wieder lebhaft geschossen; man hat
die Nester, Ivo die Reste der Spartakisten sich versteckt
halten , noch nicht aufgefunden . Im übrigen geht die
Entwaffnung weiter . Die Volksmarinedivision darf die
Warfen behalten , räumt aber das Marstallgebände . Bis
zum Abend waren nur rund 1500 Gewehre, eine An¬
zahl Pistolen und einige Maschinengewehre ansgel ' Zcrt.
Mehrere Maicknnenaewebre wurden beicklaanabmt.

Berlin , 15 . Jan. Der Zentralrat der deutschen !'
Republik hat an die A. und S .-Räte der Städte Duis¬
burg , Mülheim a . R . , Oberhausen und Hamborn (Rhein¬
land ) -telegraphisch das dringende Ersuchen gerichtet, auf
Grund des Verhältniswahlsystems sofort neue Wah¬
len vorzunehmen . In den genannten Städten haben
sich, hervorgerufeu durch ungerechte nnd ungeordnete Wah¬
len , unhaltbare Zustände entwickelt , die nur geändert
werden können , wenn durch die Verhältniswahl jede Partei
die ihrer Stärke entsprechenden Sitze in den A. und
S .-Räten erhält.

Der Führer der Spartakisten , Rechtsanwalt Paul
Levi aus Frankfurt a . M . , ist verhaftet worden . Levi
ist in der aufreizenden Tätigkeit neben Rosa Luxemburg
und Liebknecht in letzter Zeit besonders hervorgetreten.
— Die Berliner Schutzmanuschaft ist mit Karabinern be¬
waffnet.

Hamburg , 15 . Jan . In Cuxhaven , das zum Staats¬
gebiet von Hamburg gehört , ist von den Radikalen die
„ sozialistische Republik Cuxhaven" ausgerufen worden.
Ter Hamburger S -nat legte dagegen Verwahrung ein;
die Auszahlung der Gehälter , Löhne und Unterstützungen
von Hamburg aus werde in Frage gestellt . Die Post¬
beamten waren gezwungen worden, sich unterschriftlich
in den Dienst der neuen Republik zu stellen . Die Be¬
amten haben nun dem Arbeiter- und Soldatcnrat die
Erklärung übergeben, daß sie den Dienst einstellen wer¬
den , wenn der Rat sich nicht jedes Eingriffs in die Post-
uud Telegraphcnverwaltung enthalte . Ter A.- und S -Rat
hat darauf auf seine Forderung verzichtet.

Vom deutsch -politischen Krieg.
Posen , 14 . Jan . Polnischer Bericht über, die mili¬

tärische Lage vom 14 . Abschnitt Hohensalza : Die Lage
ist unverändert . Abschnitt Zuiu : Rynarzewo ist von
Polin - . Heu Abteilungen genommen. Abschnitt Kolmar : Die
Deutschen haben Samotschin eingenommen. Abschnitt
Cza -mikaz : Tie Deutschen haben den Waffenstillstand ge¬
brochen . Abschnitt West : Deutsche Artillerie hat Kamionka
beschossen, und ebenso Mt -Zakum . Abschnitt Süd : Zwi¬
schen Rawitsch und Görchen Gefechte. — Im Südwesten
von Schildberg wurde der Gegner aus Kobylagora , das
er vorübergehend besetzt hatte, verdrängt . — An der
schlesischen Grenze sammeln sich deutsche Kräfte.

Berlin , 15. Jan . Tie Stadt Bromberg ist von
den Polen besetzt . In der Bromberger Garnison machten
sich bedenkliche Strömungen geltend , sonst wäre die Aus¬
lieferung der Sradt nicht denkbar gewesen.

LiftttU , 14 . Jan . Mi tau ist gestern von den
deutschen Truppen und- der baltischen Landeswehr vor
*>en anrücken '" v Bolschewisten aeräumt worden.

Politische Briefe
a» meine Tochter.

Altensteig , den 12 . Dez . 1918.
Liebe Else!

Du schreibst, es sehe gegenwärtig in Deinem Kopf eben¬
so konfus aus wie in unserem Vaterland und bittest um
ein bischen Aufklärung. Ich soll Dir schreiben, was es
mit der politischen Umwälzung. mit Demokratie und Sozial¬
demokratie auf sich Habs, wie Du es mit dem Wählen halten
sollest u . was noch von Deutschland zu hoffen sei . Das alles zu
klären , ist wohl für einen Brief etwas zu viel auf einmal;
ich muß daher schon einige politische Briefe in Aussicht
nehmen und Du wirst Dich über Kürze nicht bttlagen können.
Es muß hier ein Versäumnis der Schule nachgelolt und
einer unerwarteten Anforderung des Lebens Rechnung ge¬
tragen werden . Das Wahlrecht ist über Nacht Euch von
de: Sozialdemokratie in den Schoß geworfen worden. Da¬
mit nehmt ihr teil an der Polink in Deutschland , am Neu¬
bau des Reichs , feiner inneren Einrichtung nach Verfassung.
Recht und Verwaltung . Ist die Mitwirkung auch nur eine
mittelbare , da mit einer bestehenden Partei gewählt werden
muß, und ist die eigene Stimme nur eine einzige uuler
Taufenmn , so muß doch mir jeder einzelnen Person gerechnet
werden und es ist nicht gleichgülüg zu welchem Tausend
sich die Einzelstimme schlägt und welche politische Richtung
damit v . rstärkt wird. Die abgegebenen Stimmen enthalten
den W .llensausdruck. Ein klar bewußter und nachhaltiger
Wille schafft klare und und haltbare Verhältnisse im politi¬
schen Leben . Desinlb ist Aufklärung xeute^durchaus nötig.
Doch würde sich das „ Chaos '' in Deinem Kopse , wovon
Da schriebst, kaum lichten und ordnen, wenn ich nicht die
Begriffe in eine bessere Ordnung bringe , sie aus konkrete
Vorstellungen zurückführe und mehr aufeinander beziehe , als
sie in deinem Brief durcbeinanderwirbeln. Vor trockener
Sachlichkeit und bloßer Systematik wird mich der Anschluß
an das hochgehende bewegte politische Lebe : : der Gegen¬
wart bewahrm . So sei es denn!

Lu wirft in letzter
vernommen, haben,
gegangen sein , das

-zeit das Wort » Volk " nozäullgemal
Die Revolution soll vom „ Volk " aus-
,Volc " sei zu si -uem Recht geiommen,

dm „ Volks- ' Staat solle nun aufgevchiet werden , das „ Voll"
wolle auch etwas gelten , aus das „ Volk " müsse mau hären,
das . Volk " müsse sich selbst regieren unstre Regierung sei
„ volksfeindlich gewesen u . s s. Was ist '.nur das Volk?
Jedermann glaubt es zu kennen, weil jeder selbst dazu ge¬
hört . So wollen wir einmal annehmen, alle , die in Deursch--
l-.md wohnen und deren Vorfahren, die einst darin gewohnt
haben, bilden zusammen das deutsche Volk . Deutschland
ist ihre Heimat, ihr Vaterland . So sagte Arndt : „ Wo
dir Gottes Sonne zuerst schien , wo dir die Sterne des
Himmels zuerst leuchteten , wo seine Blitze dir zuerst seine
Allmacht offenbarten und seine Sturmwinde dir mit heiligem
Schrecken durch die Seels brausten da ist deine Liebe, da
ist dein Vaterland . Wo das erste Wenschenaugs sich lieosnd
über deine Wiege neigte , wo deine Mutier dich zuerst mit
Freuden aus dem Schoße trug und dein Vater dir die Lehren
der Weisheit und des Chnstentums ins Herz grub : da ist
deine Liebe , da ist dem Vaterland ! " Da wirst Dich des
schönen Giestücks in Deinem -- chultesebuch noch ernnnern;
in den neueren Lesebüchern finde ich das Stuck nicht mehr.
Vielleicht wurde dis Gleichsetzung von „Liebe " und „ Vater¬
land ' als eine Stilwidrigkeit empfunden . Alan muß dafür
wohl Herz setzen und dieses als den Mittelpunkt des Leibes-
und Geisteslebens ansehen . Hinter beiden steht der unbe¬
wußte W :lle oder die Idee des Menschen , logisch ausge¬
drückt : das Subjekt. Die drei Umstände : Subjekt, Oct u.
Zeit sind so enge miteinander verbünde : : , daß wenn ich das
e -ne fetze a -- ch das andere mitgesetzt ist . Denke ich mir den
Lllgriff Volk als Subjekt, so ist damit sin Orr oder Land
und eine Ze :t notwendig mitgedacht . Daher kommt cs , daß
für Volk auch Vaterland ges«gt ' werd <n kann . Aber nicht
bloß die Ausdehnung im Raume , auch die in der Zeit
kommt mit in Betracht. Zum Volk gehört nicht bloß die
gegenwärtig lebende Einwohnerschaft Deutschlands, sondern
a » ch die aus sine unbegrenzt ? Zell sich er streckende voraus-
gegaugeue Ahnenreihe. Sie beruht auf dar leiblichen Ab-

meues
Milliarde» .

! I « der Konferenz süddeutscher Eisenbahnminist . ? in
s Ulm a . D . teilte Staatssekretär Erzberger nach dem
j „N . T .

" mit , Marschäil F o ch erachte zum Wiederaufbau
s der zerstörten Gebiete in Nordfraukreich eine Entschädi-
! gnng von 30, in Belgien eine solche von 20 Milliarden
r Mark für angemessen. Als Sicherheit werden die Ver-
z bnndeten die deutschen Eisenbahnen und Forsten in Pfand
s nehmen.
! Lifterrveevi ndn rrg.
! München , 15 . Jan . Die Sozialdemokraten und die

Unabhängigen haben ihre Listen für die Wahlen der
! deutschen Nationalversammlung verbunden , ebenso die
§ Nationalliberalen und die (rechtsstehende ) Bayerische Mit-
f telpartei die ihrigen rnit denen der Bayerischen Bs .

'ks-
j Partei (ZentrJ

LrockSorff-R -üKtzau über den Völkerbund.
Berlin , 14 . Jan . Ter Staatssekretär des Auswär¬

tigen Amts , Graf v . Brockdsrff-Rantzau, empfing heute
mittag Vertreter der Presse und erklärte u . a . : Kn
einer einigen großen Völkerfamilie ist kein Platz, für

- eine Vergewaltigung des Selüftbeftimmnngsrechts der Böl-
ker . Tiefer Grundsatz muß in dem gleichen Maß jedem
Volk zugute kommen . Uns liegt an dem endgültigen
S - .- g der Demokratie in der Welt. Das dringendste
Erfordernis bedeutet : die sittliche Ueberzeugung. Das
deutsche Volk muß wieder zu einer inneren Einheit
werden, wenn die Worte seiner Führer in der ganzen
Welt Klang haben sollen . Wir wollen eine Politik der
Versöhnung mit dem Ausland . Wir wollen ein einiges
Volk in den Völkerbund rühren , das den Frieden in der
Welt will und das entschlossen ist, für jeden Fortschritt
der Menschheit aufrecht und bewußt in die S ' u wu
zu treten.

Der AuslsnVsDisnst.
Berlin , 15 . Jan . Auf Veranlassung des Staats¬

sekretärs des Auswärtigen Grafen Brockdorff-Ranhau ist
der bisherige Handelsattache der deutschen Gesandtschaft
in Kopenhagen, Legationsrat Töpffer, zum Unter-
ll.a<Eekretär . i.m Auswärt igen Amt ernannt Morsten.

! Die bntzertzchen Wayren.
!

^ München , 15. Jan . Das vorläufige Ergebnis der.
! siandtagswahlen vom 12. Januar liegt nun aus allen
? 131 rechtsrheinischen Wahlbezirken (die Rheinpfalz kann
! dem französischen Befehl zufolge erst am 2. Februar ab-
- stimmen) mit Ausnahme von 4 von den 417 Münchener
? Stimmbezirken bevor . Die Zusammenstellung ist deshalb

so spät erst möglich gewesen , weil das bayerische Ver¬
hältniswahlsystem in einer eigenartigen Verbindung von
Partei - und Personenwahl besteht . Das Land ist nämlich
in ein- und zweistimmige Wahlkreise eingeteilt und der
Wähler gibt je nach der Zugehörigkeit zu einem der
beiden Kreisarten einen Stimmzettel mit einem oder
mir zwei Namen ab . Die Stimmen werden für das

. ganze Land gezählt und die Sitze an die Parteien nach
dem Verhältnis verteilt . Die Feststellung des Ergebnisses
verursacht viele Mühe und ist zeitraubend . Nach den amt¬
lichen Erhebungen entfielen nun auf die Bayerische Volks- -
Partei (Zentrum ) 1072949 , Sozialdemokraten 935 550,
Deutsche Volkspartei in Bayern (Nationalliberäle und
Demokraten ) 412074 , Bayer . Bauernbund 322 023 , rechts¬
stehende Nationalliberale und Bayer . Mittelpartei 109563,
llnabh . Soz . 77 243 Stimmen . Demnach würden Sitze
erhalten : Bayer . Volkspartei 52 und 6 Landesabgeord-
nete ---- 58, Soz . Partei 46 und 5 --- 51 , D . Volks-
Parte : 20 und. 2 --- 22, Bayer . Bauernbund 15 und
2 — Ist Nat . und Mittelp . 5 und 5 — 10 . Unabll

staMMn .' g und dem untrennbar damit verbundenen geistigen
Zusammenhang. Dafür hat man das Wort „ Naiion .

"
Davon berichtet die Geschichte. Der geistige Zusammenhang
kommt in der Sprach ; zu.: Entscheidung . Desdalb gibt es
Deutsch ?, ein deutsches Vaterland , eine deutsche Naiion.

Zum deutsche. ; Volk kann man nur gezählt werden,
wenn man durch die Geburt ihm angehört , also geborener
Deutscher ist. Wer nur in Deutschland wohnt , ist damit
noch kein Deutscher , wenn auch das Einwohner: schon länger
dauert. Wer von Jaden abstammt, der ist ein Jude , weil
er des deutschen Wesens durch die Sprache, also durch
genn . e Mittel , nicht teilhaftig werden kann . Dazu dient
allein die Geburt von dentschenMiierir. Die kirchliche Taufe
hat damit nichts zu Lun . Ist nur eines der Eltern deutsch,

!o kann etwas von deutschem WJen auf die Nachkommen
übergehen, bei dem einen Kind mehr , bei dem andern weni¬
ger . In weiterer Folge der Geschlechter findet eine Ein¬
deutschung statt.

Wir haben in Deutschland ein? große Anzahl von
Fremdvölkischen , z . B . Slaven oder Polen , Dänen , Fran¬
zosen und Inden . Elftere drei wohnen an den Grenzen
des Vaterlandes nnd sind entweder über die Grenzen hsreiu-
gedrungen oder ist die Landesgrenze über die Sprach - und
Stamme ? grenze hinausvsrlegt worden. Anders ists mir den
Juden , die unser Volk awmistisch durchdringen . Sie sind
auf tulturellem Wege so aufzestiegen , daß sie gegenwärtig
unsere Bolksiache führen, obwohl es ihnen aus natürlichen
Gründen unmöglich ist, national zu denken und zu handeln.
Sie sind bewußt die Führer der roten Internationale und
wirken absichtlich auch sntnaiionalisrereud ans diejenigen Volks¬
genossen ein, bei denen das Nationale noch nicht zum Be¬
wußtsein gekommen ist und deshalb( sich nicht auszuwirken
vermag.

Mit dem Begriff „ Volk " wird gegenwärtig viel Mißbrauch
getr' ebsn . Einesteils nennen sich „ Volk " und „ Volksbsauf-
tragte " solche , dir zum Volk nicht gehören , sondern ihm
wesenfremd sind . Andernteils halten sich bloß die unteren
Stände namentlich der Handarbeiterstand für das „ Volk"
und eine große Hälfte nicht Handarbertender Stände gilt
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Goz . 3 und 11 — 3 . MF "'Mnrrü« , DauernUund uns
die Rechtsstehende» verfügen demnach bis jetzt zusammen
über 85 , die sozialdemokratischen Parteien und die demo¬
kratische Volkspartei über 76 Sitze. Dazu werden nun aber
noch die 22 und 2 --- 24 Sitze der Rheinpfalz kommen . —
Dia Wahlen haben die seitherige absolute Mehrheit des
Zentrums in der Kammer aufgehoben, das Zentrum
rst aber immer noch die stärkste Partei im rechtsrheinischen
Bayern . Die Partei des Ministerpräsidenten Eisner hat
es auf nicht mehr als drei Mandate gebracht.
Eröffnung der bad - Nationalversammlung*

(--i Karlsruhe , 15 . Jan . Die Nationalversamm¬
lung wurde heute vormittag 10 Uhr im großen Sit¬
zungssaal des Stündehauses eröffnet. Am Regierunqs-
tisch hatten sich die . bisherigen Minister eingesunden.
Durch Zuruf wurde der Abg . Kopf (Zentr . ) zum Prä¬
sidenten ernannt , zum 1 . Vizepräsidenten Abg . Rein-
mele (Soz . ) , Mm 2 . Vizepräsidenten Abg . Muser'
(Deutsch . Demokr . ) . Präsident Kopf bewillkomnmete
in . seiner Begrüßungsansprache die heimgeteh-rtcn !>tvie¬
ler , denen dre Herzen voller Tan ? cntgegenschlagen. Sie
sind nicht besiegt , glorreiche Siege haben wir errungen.Der Tank des Volkes ist ihnen gesichert . Ter mili¬
tärische Zusammenbruch verursachte auch eine staatliche
Umwälzung . Wir stehen an einem weltgeschichtlichen
Wendepunkt. Wir sollen das Fundament schaffen zu
einem neuen Staat . Am Reiche wollen wir scP halten.
Wir sind ein armes Volk geworden. Wir solle '?, die
Grundlagen schaffen, auf dem gesetzmäßigen Wegden:
Staat wieder aufzubauen . l

Ausweisung der Deutschen. '
Brüssel » 14. Jan . Der Ministerrat hat beschlossen,

alle Deutschen , die noch in Belgien wohnen, auszuweisen.
Berlin , 14 . Jan . Ter deutsche Botschafter Prinz

Ratibor bat gestern abend Madrid verlassen.— Schweizer in der französischen Armee.
'

Basel , 14 . Jan . Wie die „Basler Nachrichten" !
^Melden , bilden die schweizerischen Fremdenlegionäre irr
^ber französischen Armee einen Bestandteil der Besatzungs-
Struppen von Ludwigshasen . Die Stärke des schweizerischen
, Bestandes ist infolge der ungeheuren Kriegsverkuste von
l4000 —5000 Mann auf rund 200 Mann znsammeu-
itzeWrumpft . Alle Kantone sind dabei v ^ , <

Altenrteig 16 . Januar 191».' Die Silb . Militär -Verdienstmedaille hat erhalten
Musk. Friedrich Lutz , Sohn des Karl Lutz, Hafnerhier.

* Im Feldpostvsrkehr nach demOstheer treten mit
Zustimmung der Heeresverwaltung von sogleich ab
folgende Beschränkungen ein . Es sind nur noch zulässig:1 . für dre Truppen im Bereich der Heeres
gruppe Kiew ( Ukraine einschließlich Gebiet der Etappen-
Jnspektion Bug) amtliche gewöhnliche und eingeschriebene
Briefe und Postkarten sowie in Vrivcrtangelegenheüen: ge¬wöhnliche Briefe und Zeitungen bis 60 Gr. Gewicht und
Postkarten . Hiernach werden nicht mehr angenommen:Privatbriese über 50 Gr . Gewicht (Päckchen) , amtliche und
private Postanweisungen und Sendungen unter Wertangabe
sowie Dienstpakete . 2 . Für die in Kurland , Livland ,

'Li¬
tauen usw . stehendenTrupppen der 8. und 10. Ar¬mee amtliche gewöhnliche und eingeschriebene Briefe und
Postkarten , Postanweisungen und Dienstpakete sowie in Pri¬
vatangelegenheiten: gewöhnliche Briese und Zeitungen bis50 Gr . Gewicht, Postkarten und Postanweisungen. Hier¬
nach werden nicht mehr angenommen : Privatbriefe über 50Gr, Gewicht (Päckchen , sowie amtliche rwd private Sen¬

dungen unter Wertangabe . Trotzdemnochausgelieferte un¬
zulässige Sendungen werden den Absendern zurückgegeben
werden . Es wird dringend empfohlen, in den Aufschriftender Sendungen an die Truppen des Ostheeres außer dem
Zusatz . Osten* künftig auch noch das Land (Kurland,
Litauer', Ukraine usw.). in dem der Empfänger sich befindet,a - zugeben , damit bei den Pvstanstalten Zweifel über die
Zulässigkeit der Sendungen vermieden werden.

* Die Frauen und die Wahles Schon bei den
am letzten Sonntag statt gefundenen Landeswahlen hat es
sich gezeigt, daß die Frauen und Jungfrauen sich ihrer
Pflicht bewußt waren zu wählen . Nun kommen am kom¬
menden Sonntag die weit wichtigeren Wahlen zur
deutschen N ation al v ers amml un g, die in gleicher
Weise stattfinden, wie diejenigen am letzten Sonntag . Es
gilt also am kommenden Sonntag erst recht sein Wahlrecht
nuszuüben , denn von der am Sonntag stattfindenden Wahl
hängt Deutschlands Ausbau und Zukunft ob . Gingen am
letzten Sonntag manche Frauen und Jungfrauen noch etwas
unsicher zur Wahl, am kommenden Sonntag sind sie mit
der Wahlsache schon vertraut und werdenalle wieder ab¬
stimmen und hoffentlich auch alle diejenigen ihres Geschlechtsmit zur Wahlurne bringen, die etwa am letzten Sonntag
hie Wahlpflicht versäumt haben!

NKseve Truppen in - er Ukraine .
'Mrs Odessa

rst ein deutscher Kolonist, Herr Eduard Freier, in
Suitlqart eingetroffen mit einem Bericht des ältesten
würtll Stabsoffiziers in Odessa , der im wesentlichen
die bisherige'.; Mitteilungen über die Verhältnisse bei un¬
seren Truppen in und bei Odessa bestätigt, im beson¬
deren aber den guten Gesundheitszustand der dort ver¬
bliebenen Württemberger hcrvorhebt. Tie Verpflegung
in der Kolonie Groß -^iebeutal erfolgt durch den Quar-
ticrgeber in auskömmlicher Weis ? gegen Zahlung eines
festen Geldsatzes , nur für all - Falle die eigenen Vorräte
als eisernen Bestand für den Abtransport zurückstellen
zu können . Geld ist vorläufig noch vorhanden , die
Mannschaften haben ihre Ersparnisse gegen einen Zins¬
fuß von 5 Prozent als Darlehen der Kassenvcrwaltunge«
wieder zur Verfügung gestellt . Herr Freier , der unter
Mülffalcn und unter Einsetzung des eigenen Lebens
im Interesse seiner schwäbischen Landsleute die gefahr¬
volle Reise nach Stuttgart unternommen hat , hat meh¬
rere hundert Briefe mit in die Heimat gebracht. Er hat
sich auch bereit erklärt , bei seiner am 20 . Januar-
erfolgenden Wiederausreise Nachrichten an unsere Brüder
am Schwarzen Meer mitzunehmen . Herr Freier ist zr»
jeder Auskunft gern bereit und stellt sich Ansraaenden
täglich von 9—10 Uhr im Hotel Marquardt zur Verfü¬
gung. Im übrigen ist er durch Vermittlung des Herrn
Viktor Epstein, Hölderlmstr . 51 , Stuttgart , Fernruf '4489,
zu erreichen.

— Nachträgliche Aufnahme in - ie Wähler¬
listen . Die prov . Regierung hat angeordnet , daß die
Gemeindebehörden solchen nachweisbar wahlberechtigten
Personen noch an einem Tage Gelegenheit zur Anmel¬
dung zur Wählerliste für die Reichswahl zu geben haben,die entweder, obgleich tatsächlich nicht eingetragen , eine
amtliche Benachrichtigung über ihre erfolgte Aufnahmein die Wählerliste erhalten haben oder glaubhaft machen,
daß sic die am 6. Januar abgelausene Einspruchsfrist
infolge einer entschuldbaren Abhaltung versäumt haben.

— WnrLLembsrgischer Ossizisrbnnd . Der Bund
ist, wie uns mitgeteilt wird , in raschem Wachsen be¬
griffen . Tie Zahl der Mitglieder , insbesondere auchaus den Kveisett der Karneraden des Beurlaubtenstands,,
steigt täglich. Eine stattliche Reihe von besonderenZweck-ans

'
schüssen ist bereits irr volle Tätigkeit getreten . Orts¬

gruppen des Bundes childen sich zur Zeit im ganzenLande.
uichl mehr als Votk . D ',e Gebildeten un Volke sind doch
diejenigen , die in der Kultur vorangeschritten sind, in denen
sich das Wesen des Volks mehr und besser zum Ausdruck
zu dringen vermag, als in den unteren Bränden . An¬
statt als Votk zu gelten, werden sie als „ Herren * als Ueber-
völkische, als Alldeutsche , Nationalisten , Vaterlandsvereinlerund dergl. hingestellt . Man will sie in der Volkssache als
unzuverlässig hinstellen und politisch mundtot machen.

Außer dieser ungerechtfertigten Einschränkung des Be¬
griffs „ Volk * seinem Umfang nach , findet auch eine wider¬
spruchsvolle Anwendung dem Inhalt nach statt . Bezeichneich die Einwohner des Deutschen Reichs als das „ deutscheVolk *

, so sind darin auch alle Fremdvölkischen eingeschloffenund alle Ausländsdeutschen ausgeschlossen . Denke ich miralle Individuen deutscher Abstammung als „ Volk "
, so sinddie Blödsinnigen, Irrsinnigen , die unmündigen Kinder, die

Verbrecher und Kranken , die Altersschwachen , die rechtmäßi¬gen Glieder des Volkes , denn der Begriff Volk gehört dem
Naturgebiet an . Wenn nun neuerdings jeder Deutsche als
„ Souverän der Volksherrsckaft " angesprochen wird, so istklar , daß hier ver Begriff Volk eine Einschränkung erhaltenhat . Bezeichne ich nur das gegenwärtig lebende Geschlechtdeutscher Abstammung als „ Volk *

, so ist die Reihe der
vorausKegangeuen und die der nachfolgenden Geschlechterausgenommen. Du siehst also, daß der Begriff „ Volk*wie noch so mancher andere, wenn er konkret oder sach¬lich ausgedacht wird, mit Widersprüchen behaftet ist. Der
größte Widerspruch und der Grund aller übrigen ist aberdarin zu suchen, daß zwischen dem Begriff Volk und derIdee Volk, die nicht ins Bewußtsein einzugehen vermag unddie wir uns hinter oder über dem Begriff als Einheit denken,eben nie in die Erscheinung einzugehen vermag und dahersich nie mit dem Ausdruck deckt . Wenn also so viel von
„ Volk *

, seiner Bestimmung, seinen Rechten geredet wird, somuß unterschieden werden, ob das Volk seiner Idee nach,ob es seiner natürlichen Erscheinung oder in kulturellemSinne gemeint ist , ob also die Fremdvölkischen eingeschlossensein sollen, weil sie innerhalb unseres Volkes leben , ob die
Deutschen im Ausland auch mitzählen , weil sie im Natur¬

und auch im Geisteszusammenhang mit ihrem Volk stehen,ob man das Volk der deutschen Geschichte im Auge hat,ob alle Einzelglieder, auch die Unmündigen, ab alle Schichten,
Klaffen , Stände , Lebensader Mitzählen . Wird statt „ Volk*Nation , oder Vaterland »der Deutsche gesagt , so muß man
sich bewußt sein, daß eben eine einseitige Beziehung anstelledes umfassenden Begriffs vor Augen gestellt werden soll.Du wirft nun über den verbrauchten und mißbrauchtenBegriff „ Volk * klar sein. Ein Beg'.iff faß; die wesemlichenMerkmale in eine Einheit zusammen . Wesentlich sind die
Abstammung . Die Reihenfolge der Geschlechter und die
Beziehung der Einzelnen auf das Ganze. Wesentlich ist auchein Wohnplatz oder Vaterland . Obwohl es wandernde
Völker gibt, muß jederzeit ein Wohnplatz vorhanden . eien-
Doch ist es fraglich , ob die Zigeuner als Volk angst henwerden können . Wir Deutsche sind also alle zusammen einVolk . Auch die Ausländsdeutschen gehören dazu. (Die
Fremdvölkischen sollten nie als zum Volk gehörig „ Diet ")gelten. Jedenfalls sollten sie als Fremdkörper im Natur¬
organismus angesehen werden . Du weißt, daß solche Fremd¬körper unschädlich sind , solange sie im Organismus einge¬
kapselt bleiben ; entfalten sie aber die ihnen eigene, auf den
Organismus als Fremdstoff oder Gift wirkend» Tätigkeit,dann vermögen sie nur auslösend , zerstörend und vernichtendauf den Volkskörper einzuwirken . Ebenso entwicklungshem¬mend wirkt es, wenn dis unteren Volksschichten die Vorherr¬
schaft an sich reißen und die öderen vergewaltigen oder von
ihrer Bestimmung abdrängen , anstatt den nötigen Unterhalt,die leibliche Versorgung und die wirtschaftliche Sicherung
zu übernehmen, damit die geistige Arbeit und Kulturfortschritt
sich entfalten kann . Doch davon werden wir noch zu
sprechen haben. Du weißt ja, daß wenn irgend ein
Leibesteil oder Organ krank rst, den Dienst versagt oder
zuviel und unzweckmäßig arbeitet, die Störung da ist, die
man Krankheit nennt . So kann auch der Volkskörper er¬
kranken . Und die gegenwärtige Revolution ist eine
Volkskrankheit im akuten Stadium . Damit genug für heuteEs grüßt Dich herzlich

Dein Vater.

— Keine Vertretung bei der Wahl . In den
, weitesten Kreisen ist die Ansicht verbreitet , daß die Frauen
( und Mädchen bei den bevorstehenden Wahlen zur N«- tionalversammlung sich durch ihre Ehemänner oder Väteij
i vertreten lassen können. Das ist natürlich nicht der Falk.
(Jede wahlberechtigte Frau und jedes Mädchen must selbst
, am 19 . Januar an die Wahlurne herantreten und dstWahlliste persönlich! abgebe« . Eine Vertretung ist in keinem
Falle gestattet. Wer nicht selbst erscheint , geht seinesWahlrechtes verlustig . Auch schriftliche Mitteilungen sin¬
zwecklos ; ebenso sind Wahllisten mit Zusätzen ungültig . !

— Versorgung - er blinden Krieger . Das
- reust. Kviegsmmisterium hat bestimmt : Wenn bei ganz!- linden Kriegsteilnehmern eine Wiederherstellung der
Sehfähigkeit ausgeschlossen ist, so sind sie ohne Rück¬
sicht aus ihren Beruf stets zu 100 Prozent erwerbs¬
unfähig anzusehen. Ihr Bersorgungscmspruch wird nichtnachgeprüft. '

(-) Stuttgart , 15 . Jan . (NeueMiniste r . ) Durch
Entschließung der prov . Regierung ist Dr . Lindemannan Stelle Crispiens zum Minister des Innern , der Leut¬nant d. L. II . Pros . Immanuel Herrmann an der
Techn . Hochschule zum Minister des Kriegswesens undder Vorsitzende des Deutschen Metallarbeiterverbandes
Alexander Schlicke zum Arbeitsminister ernannt wor¬den. — Herrmann , ein Pfarrerssohn , ist als soz. Kan¬didat in die Landesversammlung gewählt worden . Schlicke,von Beruf Feinmechaniker, geb . Berliner , ist Mitbegründerdes Metallarbeiterverbands und seit 2 Jahren als Be¬rater für Arbeiterfragen im Kriegsamt in Berlin tätig.

(-,' Eßlingen, 14 . Jan . ( Erschossen . ) Nach
vorausgegangenen Streit hat der Wachposten Scheer am
Wahllokal in Liebersbronn seinen Kameraden Ernst Ges-
singer erschossen.

(-) Reudern OA . Nürtingen , 15 . Jan . ZInglück .)Im vorigen Jahr hatte der Schweinehändler Daniel
Nemppis einen Sohn , der in Ulm Feldwebelleutnant:war , durch dessen unvorsichtiges Umgehen mit einer Hand¬
granate verloren . Dieser Tage wollte die 21jährige Toch¬ter in der Frühe beim Herdseuer Erdöl in die Lampegießen . Die Erdölkanne explodierte und die Kleider des
Mädchens fingen Feuer ; das Mädchen erlitt tödlicheBrandwunden . Ein älterer Bruder trug beim Löschender Flammen *

ebenfalls Brandwunden davon , so daßan seinem Aufkommen gezweifelt wird . "
(-) Kirchheim;U . T . , 15. Jvm. (Schutz des

Privateigentums . ) Am letzten Samstag sind indie Druckerei des „Teckboten " zirka 15 Soldaten,
eingedrungen , um ein angeblich für die B -ürgervarwi
hergcstellres Flugblatt zu „beschlagnahmen" . Als sienichts vorfanden , drangen sie in zwei Privathäuser ein.Es gelang ihnen unter Androhung , in einer der Woh¬nungen die Herausgabe der Flugblätter M -rMingen.

. . . N Lrnkkirch , 15 . Jan . ( Erpressung . ) Ei«
Geschäftsmann in Ottobenrcn erhielt dieser Tage eine«Brief mit d - r Drohung , das; er vom Spartakus¬bund zu :n Tod verurteilt worden sei , diese Strafe abetdurch Zahlung von 5000 Mk . aüwmden könne . In demBrief wurde verlangt , daß das Geld mit Fuhrwerk am10. Januar auf der Straße von Ottobeuten nach Mem¬
mingen persönlich aüzngeben sei . Wenn andere Persone«verständigt oder Waffen mitgebracht werden sollten, sowerde dies unbedingt mit den: Tode bestraft werden. Der
Geschäftsmann trat die Fahrt pünktlich an . Der Er¬presser trat dein Fuhrwerk an der bezcichneten Stelle tat¬
sächlich mit dem Revolver in der Hand entgegen. Ei«in dem Fuhrwerk versteckt gehaltener Landjäger gab jedoch!nach Vereinbarung einen Älarmschiih ab . Schnell Ware«andere Sichcrheitsorgane , die sich in der Nähe aufhiclten,zur Stelle und packten den „Spartakusbruder " am Kragen,während ihn der Geschäftsmann mit dem Peitschenstiel be¬arbeitete . Der Räuber entpuppte sich als der oft vor¬bestrafte Fabrikarbeiter Michael Schur von Memmingen.

(-0 Hei - SttheimP 15'
. Jan . (Skreik .) Tie Arbei¬

ter der Boith ' schen Maschinenfabrik sind vorgestern in
den Ausstand getreten.

(-) Bvpftttge « , 14. Jan . (Neue Zerksng .) AN
1 . April wird hier eine Tageszeitung „ Ter alte Ais " eyy
scheinen . j!

(-) Nlnr , 15. Jan . (Diebstähle . ) Ttzr Firmch
Magirns sind 7 Riemen in der Breite von 10 biss30 Zentimeter und mit einer Gesamtlänge von 52 Meter
gestohlen worden . In Söflingen verschwand ein Fahrradaus tzinem Keller und am Bahnhossplatz ist von der
Bühne eines Hauses fast die ganze Aussteuer des Zahn¬
arztes Alfons Norgauer gestohlen worden , Geschirr, Be¬
stecke, ein Teeservice im Wert von über 1000 Mk . , Wäscheim Wert von 14000 Mk. und Kleider in großer Zahlwurden entwendet. Der Tat verdächtig ist ein Maler!
Friedrich Hitzler. Das Wildererunwesen hat in der Um-
'geoung von Ulm stark zugcnomrnen, Hauptsächlich sindses Soldaom . die die unerlaubte Jagd betreiben, !>

(- ) Stuttgart, 15 . Jan . (Strafkammer .) Der 18 Lahrealte Schneider Karl Widmann von hier und der 16 Jahr« !alte Fürsorgezögling WilhelmMürdten von Eßlingen führte» jin verschiedenen Hausern hier mit großer Frechheit Einbruchs- !
diebstäyle aus . An der 53 Jahre alten Taglöhnersehefra»KarolineJaus hier hatten sie eine dankbare Abnehmern:, di»die jungen Leute meistens zu dm Diebstähle» ermunterte. Z«fünf Tagen verzehrten diese armen Leute 500 gestohlene Eier.
Auch die eigene Mutter und Großmutter wurden von den Gut-edeln bestohlen. Die Strafkammer verurteilte den Wiedmann
wegen 9 Verbrechen des schweren Diebstahls zu S Monaten undden Mürdten wegen Beihilfe zu 14 Tagen Gefängnis. Die Zauswurde srnaesprochen, weil bei ihr nur ein Vergehen vor legt,bas nn 'er die Amnestie fällt. (I)



Vermischtes.
Was bedeutet der „Bauer " ? l5 > wird manche«

überraschen , daß eines der wichtigsten und ehrwürdigsten
Worte unserer Sprache , das Wort „ Bauer " bisher noch
nicht in seiner Bedeutung hat hinlänglich aufgeklärt werden
können . In der Halbmonatsschrift „Nicdersachsen " ver¬

sucht nun Prof . F . Kaufmann (Kiel ) , das Wort zu deuten.
'
Er leitet das Wort „Bauer " nebst dem gleichbedeuten¬
den Worte „ Gebauer " von dem altdeutschen Worte „bur"
ab , das „ Haus " bedeutet , und das wir noch in „ Vogel¬
bauer " erhalten haben . Danach sind „Bauer " und „ Ge¬
bauer " als „ Hausgenosse " zu deuten und zwar in dem
Sinne , daß . damit die Insassen einer .Hausherrschaft be¬

zeichnet werden , die nicht zur Familie , sondern zum
weiteren Ingesinde des Hausherrn gehörten und dessen
Hufe zu bewirtschaften hatten . Das würde genau der
Stellung entsprechen , die Tacitns den „ ooloni " zuweist,
und wirklich wird „ooloni " in den altdeutschen Glossen
durch „ Gebauern " wicdergcgeben . Als sich der hausherr¬
liche Verband später in zunehmendem Maße zersetzte,
wurden diese Kolonen aus unfreien .Hausgenossen zu
mehr oder minder unabhängigen Landleuten , die mit
ihren ehemaligen Herren oder deren Nachkommen neue
Verbände gründeten , in denen sich nicht mehr Herren und
Hörige , sondern nur noch gleichberechtigte Genossen gegen-
überstanden . Diese Verbände waren die „Nachbarschaften " ,
die ursprünglich nichts anderes als diese freien oder doch
nur von einem größeren Grundherrn abhängige Bauern¬
schaften und Torsschaften bszeichneten . Daraus folgt , daß
die Wörter „Nachbar " und „Bauer " im Grunde geradezu
gleichbedeutend sind ; entstanden aber ist diese Bezeichnung
wahrscheinlich während der Zeit der Völkerwanderung
im vormals römischen Gebiete , wo solche zuvor zum alten
Sippendorfe in Gegensatz stehende „Bauerndörfer " in
.
'großer Zahl angelegt wurden.

Ordensnied ?rlassiingen ln Baden . Me berichtet wird , werden
in Säckingen , Waghäusel und Zell die Kapuziner ihre Klöster
in den nächsten Tagen eröffnen . In Freiburg sind die Fuldaer
Franziskaner eingezogen.

Lustschiffe in England . Me englische Admiralität beabsich¬
tigt MM Luftschiffe mit einer Verdrängung von 2 Millionen
500 MO Kubikfuß , Tragfähigkeit 60 Tonnen , Aktionsradius
6000 Meilen . Schnelligkeit 65 bis 70 Meilen die Stunde , Be¬
satzung 25 Mann , zu bauen . Der Bau noch größerer Luftschiffe
als Reiseluftschifse w ! l folgen . — Di : . .Besichtigung " der Werft m
Friedrichsdalen ,ist 2lck ! ümtonst gewesen.

HaRdel Md Verkehr.
" Aliensteig , 16 . Jan . (Schwsinemarkt . ) Auf

^
dem

gestrigen Schweinemarkt waren zugeführt : 88 St . Läufer-
fchweine und 105 St . Milchschweine . Es galten Läufer-
schtveine 190 — 289 -A . pro Stück , Milchschw-ine 95 — 145

pro Stück.

Letzte Nachrichten.
Liebknecht und Rosa Lsx mvurg verhafiet

* Berlin , 16 . Jan . Wie über- msümmend in verschie¬
denen Morgenblättern gemeldet wird , gelang es gestern in

später Abendstunde Karl Liebknecht in der Wohnung eines

seiner Freunde in der Mannheimerstrabe zu verhaften.
Zwei Mann von der Gardekavallerieschützendivision fanden
ihn dort auf und nahmen ihn fest und brachten ihn in das
Stabsquartier im Edenhotel . Er wurde unter starker
Bedeckung in einem Auto an einen sicheren Ort ^ gebracht,
über den zur Zeit laut „ Berliner Lokalanzeiger " Stillschwei,
gen bewahrt wird . Bald nachdem das Auro verschwunden
war , wurde auch Rosa Luxemburg in das Edenhotel
eingeliesert.

Sicherungen iu B rtt»
WTL . Berlin , 15

'
Jan . Das B . (T . meldet:

Nachdem die Säuberung des Stadtteiles Moabit von den
Spartakisten im Laufe des heutigen Vormittags nahezu
ganz beendet ist , wurde heute mittag das Zentrum der Stadt
von regierungsfreundlichen Truppen im großen Umfange
besetzt . Die Besatzung beginnt an der Breitenstraße nach
dem Schloß und umschließt die ganze innere Stadt . Auf
dun Döhnhoffsplatz , auf dem Spiüelmarkt ist schwere Ar¬
tillerie ausgestellt . Mehrere der in den letzten Nächten von
den Spartakisten beschossene Straßen sind heute durch Stoß
trupps , die M -G -7. mitführen , besetzt . Auch Jnfanterieab-
teilungen mit Flammenwerfern und Minenwerfern sind im
Zentrum eingetroffen . Ferner sieht man Haubitzbatterieu
und Züge von Fetdartillerie . Auch Panzerst aftwagen und
Tankabteilungen nahmen an der Besetzung feil . In ben
ersten Mittagsstunden wurde mit der Besetzung von Neu
kölln begonnen.

Thronwechsel in Luxemburg.
WTB . Luxemburg , 15 . Jan . Großherzogin Adelheid

dankte ab . Ihre Schwester Charlotte wird Großherzogin.

Sie leistet vor einer Abordnung der Kammer am 15 . 1.
den Eid auf die Verfassung.

Berlin , 16 . Jan . In Bremen , wo Ne gesamte wirt¬
schaftliche und politische Macht in den Händen einer provi¬
sorischen Rälecegiernng liegt , ist am 10 . Jan . daS Stand-
rsch verhängt worden . Alle Bürger und Offiziere mußten
bC Todesstrafe bis zum 11 . Januar ihre sämtlichen Waffe«
ablkfern Jeder gegenrevolutionärc Versuch wird als Hoch¬
verrat mit sofortigem Erschießen geahndet.

' Berlin , 16 Jan . Die Besetzung der nordwestlichen
Stadtteile Berlins durch ein beträchtliches Truppenausgebot
hat , wie das Berliner Tageblatt schreibt, schon gestern gute
Erfolge gezeigt . D -r Einmarsch von 5 Divisionen uno die
Einteilung Berlins in Sicherheilsbezicke wirkten in erheb¬
lichem Grade beruhigend.

" Berlin . 16 . Jan . Der Streik der Berliner Hoch-
bahnaugeslellieN wurde beendet . Der Betrieb wird heute
in vollem Umfange wieder ausgenommen.

WTB . Berlin , 16 . Jan . Der gestrige Abend ist im
Zeituagsvierte ! sehr ruhiger verlausen als die vergangenen.
Erst zwischen N und 12 Uhr hörte man wieder einige
Schüsse und das Feuern eines leichten Maschinengewehrs,
das wieder von einem Dach zu kommen schien.

WTB . Berlin , 15 . Jan Der Sonderzug der deut¬
schen Waffenstillstandskommisflon lief gestern Abend in
Trier ein , wohin sich von Spaa aus G - ierak v . Winterfeldt
mit einer Neihe von Kommissaren begeben hatte.

Die Verhandlungen begannen heute früh im Salonwagen
des Marschalls Foch.

Nach ? irrem Gerücht soll Kar ! Liebknecht
und Ross Luxemburg getötet worden sein.

WTB . Berlin , l6 . Jan . Bestimmt auftretende Gerüchte
wollen wissen, der in der Nacht , verhaftete Karl Liebknecht
sei auf einem Fluchtversuch im Tiergarten sam reuen See

erschossen worden . Auch Rosa Luxemburg soll während
ihres Abtransportes aus dem Edenhotel von der wütenden

Menge aus dem . Wagen gerissen und getötet worbe » sein.
Eine amtliche Bestätigung liegt bisher nicht vyr.

. » . . üilkrst , A«!' ! t E ' k 'i
'f : „

.für die Schnftftitunfl verantwortlich : Ludwig L a uk.

Pfaljgrafenweiler.

Codes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß un¬

sere liebe Tante

7. MM Theurer

hat sich von Alteusteig aus ein

schwarzer, starker

Halbhund
s gelblockig mit Keltenhalsband.

! Abzugeben gegen Futterzelv bei

Christian Maisch
Gipser , Pfalzszrafeawriter .'.

GOGGGG
G
W

geb. Kerm

gestern Vormittag 10 Uhr , nach kurzer Krankheit im Alter

von 61 Jahren entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr.

Alte »steig.

Altensteig.

Haus Verkauf
Den Hausanleil von Gebäude Nr . 109 der Poststraße,

bestehend aus 3 Zimmer , Küche , Stall und Bühnenraum,

setze ich dem Verkauf aus.

Heinrich Müller, Flaschner.
Zum Eintritt aus 1 . April suche ich tüchtigen , verhei

mieten

Oberfäger
bei hohem Lohn , freier Wohnung , Garten und Feld.

Hugo Bücking,
Dölmlesmühle , Post Altensterg.

Leinöl
Kauft jedes Quantum

3 . Wurster.

H Grömvach.

AH
E Wir laden unsere lieben Verwandten und Bekannten zu unserer E

d H -' chzsilsfeiee aus W
Samstag , den L8 . Jrnuar ^

K irr das Gasthaus zur« Löwe » A
E hier sreundiichst ein W

-s Mm Mn!
Sohn des Chr . Kübler

Maurermeisters in Grömbach.

geb . Oesterle W
M

Tochter des Friedrich Oesterle ^
Wagners in Spielberg . JA

Llrsnstkig.

keim MWMMs

n n a n

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegen M

M zu nehmen.

Einige 100 Luer guten

oft
8lllä 2ÜW VÜI'ZöbLÜ !' . ? 1B18

^ sowie ein größeres Quantum

V0Ü KV ?kg . ÜL8
2L LSÜKst Ü61

e . V . lim Mdllg.
krllr LSdler tr.

Hillers

Bohnenstecken
ucht zu kaufen

3 . Wurster

sind wieder zu haben in der

! W . Rieker 'schen Buchh.

Ein bereits noch neues
Altensteftg.

WM - Alender
empfiehlt die

mit 2 Stähle«
hat zu verkaufen.

Wer sagt die Exp . ds . Bl.

Junge
LegeUnei

Altensteig.

Mtiibe
Alt ' Nsteig. . .

Kaufe jedes Quantum ^ kaufen gesuch

G GO ! Angebote unter E . N . 90 an die - jeves Quantum

2 . Wurster.

sowie
Zwerenberg.

Einen schönen, wüchsigen

SeWenu. Mej Stier
z« de« höchste» Preise» ^

zum Angewöhnen als Zugstrer ge-

cnr ! Chr . Huß eignet hat zu verkaufen
^iteüer fE^ e Maler und Gipsergeschäst . I 3oh. Gg. Blaich.

Gestorbene.
Freudenstadt : Georg Schleh , Pri¬

vatier 86 Jahre.
Ebershardt : Anna Maria Welk,

geb . Roller , 60 Jahre.
Wittlensweiler : Katharine Horn¬

berger , geb . Dölker , 63 Jahre.
Mittelteil : Johs . Gaffer , Schmied¬

meister, 50ftft Jahre.
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